
Fürstenfeldbruck im Jahre 193 5 
Vom Markt zur Stadt 

Von Dr. Klaus \Vollenberg 

»Im April 1933 wurden aufgrund eines vom Reichstag 
verabschiedeten Gleichschalrungsgeseczes die Mandate 
in den Landtagen und in den Gemeinderäten auf das 
Gesamtergebnis der Reichstagswahl vorn 5. 3. 1933 
umgerechnec. Dies ergab im Fürstenf eldbrucker 
Gemeinderat für die bis dahin nicht vertretenen Natio­
nalsozialisten 6 Sitze, fü r die Bayerische Volkspanei 
ebenfalls 6, für die fonnal noch legalen Sozialdemokra­
ten 2 Sitze und für den ,Kampfbund Schwarz-Weiß-Rot' 
einen Sitz. Dann mußte ein neuer Bürgenneister gewählt 
werden. Für die Nationalsozialisten schlug deren Spre­
cher den Kaufmann Adolf Schorer vor und erklärte ... , 
man soll diesen lieber gleich wählen, denn jede andere 
Wahl würde von der Regierung doch nicht genehmigt 
und man könne sich so die weitere Prozedur sparen. 
Trotzdem schlug Ökonomierat Weiß erneut den seit 1930 
amtierenden Bürgermeister Ancon Uhl (BVP) vor ... 
Von den 14 abgegebenen Summen - der Sozialdemokrat 
Epp ... war der Sir,rnng ferngeblieben - entfielen auf 
Schorer 7 und auf Uhl 6 Stimmen. Der anwesende Sozial­
demokrat Neumeier gab ... einen leeren Stimmzettel ab. 
Der zweite Wahlgang, in dem die einfache Mehrheit 
genügte, erbrachte das gleiche Ergebnis ... • (aus der 
Festschrif1 zum 75jährigen Jubiläum des Onsvereines 
der Fürsrenfcldbrucker SPD im Jahre 1977). Damit war 
das NSDAP-Pmeimitglied Adolf Schorer zum neuen 
Bürgenneister Fürstenfcldbrucks •gewählte. 
Schon während des Monats März, so der Brucker Stadt­
chronist Josef Reiss1

, · hißten SA-Männer auf dem alten 
Rathaus und dem Bezirksamc ( = Vorgänger des heutigen 
Landratsamtes) die Hakenkreuzfügge. Am 9. April 1933 
versammclce sich in r:ümenfeldbruck die SA zu einer 
großen vaterländischen Feier, an sie schloß sich die Verei­
digung der SA und ein Volks- und Kellerfest im Martha­
br:iukeller an• . 
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Eine neue Gemeindeordnung trat offiziell erst am 1. Ok­
tober 1935 in Kraft. · Durch diese Gemeindeordnung 
gab es keine weitere Zersplitterung in 30 Gemeindeord­
nungen mehr, es besteht nur eine im ganzen Deutschen 
Reich - die Deutsche Gemeindeordnung• schrieb der 
stark vom Nationalsozialismus inspirierte·Onschronist 
und OberrealienJehrcr Kraus2 im Jahre 1935. Bevor er 
die neue Gemeindeordnung näher erklärte, bewertete er 
diese noch weiter mit den Worten, „der Grundsatz des 
Führerprinzips kommt darin klar zum Ausdruck und 
wurde zum obersten GrundsarL gemacht, der Bürger­
meister trägt die gesamte Veramworcung. Die Partei hat 
mitzubestimmen bei der Berufung des Biirgenneisters 
und ausschließlich bei der Berufung der Gemeinderäte„. 
Die neue Ordnung der Gemeinden sah Beigeordnete 
als Stellvertreter des Bürgermeisters, Ratsherren sowie 
ehrenamtliche Beiräte für verschiedene gemeindliche 
Aufgabenfelder vor. 
Die Brucker Bürger Michael Härtl, Lorenz Mark und 
Ono Mang wurden Beigeordnete. Als Ratsherren wur­
den von der NSDAP Heinrich Böck, Wilhelm Donau­
bauer, Hans Erzberger, Johann Heicmeyer, Joseph Hol­
terhoff, Johann Wolkersdorf er, Johann Wunder! und 
Joseph Unger ernannt. Ehrenamtliche Beiräte für Ver­
waltungs-, Kultur-, Finanz- und Baufragen der bereits 
oben erwähnte Gotthard Kraus sowie Kaspar Hofmeier 
und Ludwig Bronner. Für Angclrgcnheiren der gemeind­
lichen Werke {Stadtwerke) und Betriebe zuständig waren 
Joseph Neumayr, Karl D:\Us und Karl Mayr. Für Fragen 
der Wohlfahrt schljeßlich zeiclmetcn Dr. Franz Lederer 
sen., Georg Thurner sowie Andreas Majer verantwort­
lich. Die offizielle Vereidigung der neuen Beigeordneten, 
Ratsherren und Beiräte erfolgte am 1. Oktober 1936 
durch Bürgermeister Schorer in Anwesenheit des 
NSDAP-Kreisleiters Emmer. 
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Aber schon seit Anfang Mai 1933 hat die NSDAP die 
Kommunalpolitik im Markt und Bezirk Fürsteofcld­
bruck allein »in ihre Hände genommen«. Deshalb muß 
der Beschluß des Marktgemeinderates vom 5. Män 
l935: »Verleihung der Bezeichnung Stadt-die Marktge­
meinde unterbreitet dem Staatsministerium des Innern 
die geziemende Bine, es wo!Je ihr die Bezeichnung Stadt 
verliehen werden• , gleicbennaßen unter dem Zwang der 
NSDAP gesehen werden, praktische Erfolge ihrer Poli­
tik vorzeigen zu können und der realen Siruation Für­
stenfeldbrucks, das schon längst nicht mehr der ländlich 
strukrurierte Markt des 18. und l9. Jabrhundcru war. 
Uncerschrieben vom Bürgermeister und dem ersten Stell­
vertreter Härd sowie alJen Gemeinderäten (so lautete 
ihre Bezeichnung nach der alten Bayerischen Gemeinde­
ordnung vom 17. 10. 1927) wurde dieser Beschluß des 
Fümenfeldbrucker GemeinderateS am 8. März 1935 
über das am Ort befindliche Bezirksamt zusammen mit 
einem 3~ Seiten umfassenden Begleitschreiben an das 
Staatsministerium des Innern in München geleitet. 
Bürgermeister Schorer nannte in diesem Begründungs­
schreiben des „scadterhebungswunschcs„ alJ die Grün­
de, die nach seiner und des Gemeinderats Auffassung 
für die Verleihung der Stadtrechte an Fürstenfeldbruck 
sprächen. 

246 

„Bereits am 13. 7. 1813 habe der On Fürstenfeldbruck 
durch einen königlichen Entschließungibescheid die 
Berechtigung zur Führung eines eigenen Wappens erhal­
ten•, beißt es in dem Begründungsschreiben. Dann kam 
der Bezug zur Gegenwart des Jahres 1935: „Eine beste­
hende Kanalisation, das Amperbad, dessen Wasser Heil­
kraft nachges<tgt wird, die elekrrische Versorgung des 
Stadtgebietes ist durch mehrere Kraftwerke am On 
selbst gesichert; seit 1911 besteht ein städtisches Schlacht­
haus mit Kühlanlage; es gibt am Ort ein Krankenhaus 
mit IOO Betten und einem bauptamdich angestellten Chi­
rurgen als Arzt; ein Bürgerheim bietet Unterkunft für 20 
Leute; 40 Sozialrenmer und sonstige Arme können im 
neuerbauten Josefstift: untergebracht werden. Auch an 
Schulen bat Fürstenfeldbruck einiges aufzuweisen: Zwei 
achcklassige Volksschulen bestehen am Orc ebenso wie 
zwei Berufsfortbildungsschulen mic hauptamtlichen 
Lehrkräften, eine gut besuchte Haushalrungsschule für 
Mädchen, die Kreislandwirrschaftsscbule für 60-80 
Schüler. Die Straßen sind zum großen Teil asphalcierc; 
die Verwaltung des Marktes ist in einem neueren Verwal­
tungsgebäude (Rathaus) untergebracht; die Gemeinde­
flur beträgt 1221 ha; die Zahl der Einwohner beträgt 
knapp 6000 Personen. Am On sind zahlreiche Ärmer 
ansässig, daneben gibt es vier niedergelassene Ärzte, 
zwei Tierärzte, drei Zahnärzte und vier Rechtsanwälte. 
Das sranliche Bezirksmuseum und auch die Kloster­
kirche seien historisch hoch interessante Sehenswürdig­
keiten, die manchen Besucher nach Fürstenfeldbruck 
ziehen«, beißt es anschließend im bürgcrmeisterlichen 
Anschreiben. Dann setzte sich Schorer auseinander mit 
"der Zusammensetzung der Einwohnerschaft, mit der 
Sicherheit und der Sauberkeit der Gemeinde„, wobei das 
Innenministerium besonders auf „die 4männige Polizei­
stacion, die Tag und Nacht besetzt ist« hingewiesen 
wurde. „seit dem Kriegsende (gemeint ist 1918) sind in 
Bruck 200 neue Wohnhäuser erbaut worden, das gemein­
deeigene Baugelände umfaßt noch rund 100 ha; durch 
die ringsumgcbenen Wälder, die nach alJen Richtungen 
in 15 Minuten erreichbar sind, herrscht am Ort ein 
gesundes Klima«. Und auch die Finanzen der Marktge­
meinde bewegten sich um das Jahr 1935 in vollkommen 
geordneten Verhältnissen. Per 1. L 1935 bcrrug das 
Gemeindevermögen RM 6095446,-, die langfristigen 
Schulden beliefen sich auf RM 912994,80, kurzfristige 
Schulden bestehen keine. Der Gesamtpersonalstand 
zum 8. 3. 1935 beträgt 22 Beamte, 25 Angestellte, 53 
Arbeiter und 27 Sonstige Arbeitskräfte« - soweit der 
Inhalt des Fümenfeldbrucker Antragsschreibens an die 
Regierung in München. 
In ihrer Ausgabe vom 8. 3. 1935 berichteten die · Mün­
chener Neuesten Nachrichten• in einem Beicrag mit der 
Überschrift •Fürstenfeldbruck wird Stadt« von dem 
Ansuchen der Marktgemeinde und kamen zum Ergeb­
nis, daß „es wohl in der Sache keine Schwierigkeiten 
geben werde«. 
Dr. Sepp, der Leiter des Fürstenfeldbrucker Bezirksam­
ces, reichte das gemeindliche Antragsschreiben mit 
einem Begleitbrief am 12. März 1935 an die Regierung 
von Oberbayern weiter und vermerkte dabei, daß er „das 
Gesuch der Gemeinde auf Stadterhebung unter wärm­
ster Befürwortung unterstütze«. 



Die Regierung von Oberbayern ließ durch ihre Referate 
die Angaben Fümenfcldbrucks prüfen und stellre eigene 
Nachforschungen an. Die handschriftlichen Aufzeich­
nungen der Regierungsreferate vom 23. 3„ 2. -1„ 5. und 6. 
4. 1935, die dem Stadterhebungsakt im Hauptstaatsar­
chiv noch beiliegen, zeigen deutlich, daß die Angelegen­
heit nicht nur pro forma geprüft wurde, sondern strenge 
Maßstäbe angelegt wurden, was in Fürstenfeldbruck 
bereits •srädtischoc sei und was noch •an die dörllicbe 
Vergangenheit• erinnere. Unter der Bearbeirungsnum­
mer 81-10/6 erstellte die Regierung von Oberbayern am 
10. April 1935 einen Schriftsarz an das Staatsministerium 
des Innern. Darin wurde fcstgestellr, nachdem die einzel­
nen Regierungsreferate den Stadterhebungswunsch 
durchweg befürwoneten und auch das Fürscenfeldbruk­
ker Bezirksamt eine positive Empfehlung ausgesprochen 
habe, „daß auch die Regierung von Oberbayern dem 
Wunsch der Marktgemeinde zustimmen könne•. 
Das Innenministerium prüfte den Antrag der Marktge­
meinde sowie die eingegangenen Stellungnahmen emcur 
und holte weitere 1 nformationen ein. So unterstützte der 
Kommunalreferent der NSOAP in der Gaulcitung für 
München und Oberbayern in einem in Starnberg verfaß­
ten knappen Anschreiben an die lnnenbehörde am 26. 
Juli 1935 das Fürstcnfcldbrucker Gesuch. Ocr GauamtS­
lciter der NSDAP für Kommunalpolitik im Gau Mün­
chen-Oberbayern, Sudholdt, richtete am 28. August 
1935 ein Schreiben ans Innenministerium, adressiert an 
das Staacsministerium des Innern, z. Hd. Parteigenossen 
Köglmaie~ München, in dem ebenfalls gebeten wurde, 
das Brucker Gesuch zu uncerscürzen und posiri'· zu ent­
scheiden. 
Auch mit der Marktgemeinde h:mc das fnnenministe­
rium selbsc direkten Kontakt aufgenommen. Aus einem 
Brief von Bürgermeister Schorer an den Oberregierungs­
rat Werner in der lnnenbehörde vom 30. August 1935 
erf:ihn man von •mündlichen Aussprachen„. Mir dem 
Brief übersandte der Fürscenfcldbrucker Bürgermeister 
dem Amt „die gcf orderten Ansichten über Fürscenf eld­
bruck, woraus zu ersehen ist, daß Bruck nicht länd­
lichen, sondern tatsächlich städtischen Charakter träge„. 
Unterschrieben mir „Heil Hitler, Schorer, 1. Bürgermei-
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stcr• endet das Schreiben. Die fünf beigelegten Postkar­
ten zeigten den Brucker Marktplatz in südlicher und 
nördlicher Richrung, die Fürstenfelder Straße von der 
Post aus gesehen und das neue Rathaus am Adolf-Hicler­
Placz (dem früheren Marktplatz). 
In einem größeren Beitrag berichtete der Völkische 
Beobachter am 30. August 1935 (Nr. 242) über „Die Enr­
wicklung Fürsccnfcldbrucks• und sceUte darin beson­
ders die Leistungen des NS-BürgermeiSters Schorer im 
Straßenbau, der Schaffung von neuen Eigenheimsiedlun­
gen und bei der Errichtung einer Bildergalerie im Sit­
zungssaal des alten Rathauses heraus. 
Anfang September 1935 hane das Innenministerium 
seine Nachforschungen zum Stadterhebungswunsch 
Fürstenfeldbrucks abgeschlossen und erstellte unter dem 
Aktenzeichen 301 1 a 12. am 11. September 1935 eine aus­
führliche Stellungnahme an das Büro des Reichsstanhal­
cers in Bayern in dieser Angelegenheit. Dem Bericht 
lagen sämtliche genannten Anträge, Stellungnahmen und 
Empfehlungen als Anhang bei. Nach der Betreff nen­
nung und der Vorgangsbeschreibung folgt die rechtliche 
Würdigung des Gcmcinde:mcrags vor dem Hintergrund 
der Bayerischen Gemeindeordnung vom 17. Oktober 
1927. Danach muß ein Ort, wenn er zur Stadt erhoben 
werden will, mindestens 3000 Einwohner haben. Der 
Aufbau und die Einrichrungen der Gemeinde müssen 
städtischen Charakter haben und außerdem für ein grö­
ßeres Gebiet den wircschaf dichen und kulturellen Mic­
telpunkr bilden. Als äußere Merkmale wurden vor allem 
das Vorhandensein von Sta:usbehördcn und höheren 
Lehranstalten angesehen. Oie Analyse der Behörde der 
Marktgemeinde erbrachte, daß nach der Volkszählung 
von 1933 in Bruck 594-1 Mensche'l lebten, die vorletzte 
Zählung hane in der Gemeinde noch ;08-1 Menschen 
ergeben. Bei der ·Schichrung der Bevölkerung• wurde 
festgehalten, daß sich .in den letzten Jahren die Entwick­
lung vom ländlichen Markt zur Stade auch in der Bevöl­
kerungszusammensetzung• vollzogen hat. Der drine 
Uncersuchungspunkc, über chrieben mit „Siedlungs­
form•, ergab, daß der Adolf-Hitler-Platz (frühere 
Hauprplacz-Markrplacz) insgesamt einen städcischen 
Charakter aufweise. An bedeutendsten Einrichrungen 
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w:1ren vorhanden: Überl:mdwcrk, Schlacbtbaus mir 
Kühlanlage, Hochdruckwasscrleirung, Kanalisation, 
Kr:mkenhau~. Bürgerheim fi.ir lnnacionsgesch:idigte und 
verarmte Bürger, die große Zahl von Behörden wie die 
Polizeihaup~chule, das Bezirksamt, das Amrsgerichc, 
das Finanz.amt sowie das Landwiruchafcsamt. 
Zusammenfassend kann nach Meinung des Innenmini­
steriums der Antrat; des ~larktes Fürstenfeldbruck 
befürwortet werden, zumal sich in~bcsondere auch die 
Gauleitung München-Oberbayern der NSDAP im 
Schreiben \'Om 26. Juli 1935 in diesem Sinne ausgespro­
chen habe. 
Am H. September reichte die Innenbehörde dem Reichs­
sr:mhalrer noch eine Stellungnahme de Lcirers des Baye­
rischen Haupcsraacsarchivs (Dr. Riederer) nach. Darin 
kam Dr. Riedererzusammenfassend zum Ergebnis, ·daß 
hinsichtlich des Alters des Marktes Bruck gegen den 
Amr::ig auf Erhebung zur Stadt vom geschichtlichen 
Standpunkte aus ein Bedenken nicht bestehe• . 
Ob das Bi.iro des Reichsstauhahers seinerseits den Für­
stenfcldbrucker Wunsch nochmals ausführlich über­
prüfte. gehe aus den Unterlagen nicht hervor. ist auch 
eher unwahrscheinlich. Am 24. September 1935 schrieb 
ein Regierungsrat 1. Klasse im Büro des Reichsstatthal­
ters an den Direktor des Hauptmünzamtes München, 
Dr. Hugo Keller, -unter Bezugnahme auf das heutige 
fernmündliche Gc~präch bechre ich mich anliegend den 
Entwurf einer Urkunde über die Verleihung der Bezeich­
nung Stadt an den Markt Fürstenfeldbruck als Muster 
für eine gedruckte Urkunde zu übersenden. Heil Hit­
ler„. Der Reichsstatthalter hanc dem Begehren also 
zugestimmt. Der Staatssekretär im Innenministerium 
hielt in einer Aktennotiz am 30. September über den den 
Vollzug der DGO (Deutsche Gemeindeordnung) uncer 
dem Aktenzeichen \VI 1 1/ 13.9 fest: · FFB 75hlr zur Zeit 
5944 Einwohner und umfaßt ein Gebiet von 1221 h:i ... 
die Verleihung der Bezeichnung Stade wird vom Staars-
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ministcrium des Innern und von der Gauleinmg Mün­
chen-Oberbayern befürworcct ... die nach Ziff. 1 Abs. 3 
ßuchsmbe a der Ersten Ausfi.ihrungsanwendung zu § 9 
der DGO festgelegten Vorausserzungen scheinen somit 
gegeben - es handelt sich hier um Ausübung eines 
Hoheitsaktes. Es empfiehlt sich deshalb. die Verleihung 
der Bezeichnung ,Stade' nicht in einer Entschließung an 
das Staarsministerium de~ 1 nnem r \'Oll der Fi.ir.;tenf cld­
bruck nur einen Abdruck bekäme], sondern in einer 
besonderen Urkunde auszusprechen. Da eine feierliche 
Beurkundung vorliegt, ist dabei die Verwendung des gro­
ßen Reich siegcls zulässig und angezeigt (siehe 6. Erlaß 
über die Dienmiegcl \'Om 11. 5. 1933, RGBL r. S. 261 ). 
Die Urkunde wurde \'Om J lauptmünzamt entgegen­
kommenderweise unentgeltlich gefertigt. Der Herr 
General [gemeint ist Reichmauhaher Ritter \'Oll Epp J 
ist Ehrenbürger \'On Furstenfcldbruck.„ 
lm Völkischen Beobachter \'Om 2. Oktober 1935 wurde 
über „Fürstenfeldbruck, die jüngste Stadt• berichtet. 
Unter Angabe des Zeichens \VI 1 1/ 17.9 wurde im Anus­
blatt des Innenministeriums i.iber den Vollzug des § 9 
DGO offiziell bekanntgegeben, •daß der Marke Für­
stenfeldbruck zur Stadt erhoben worden isc„, Erhe­
bungsdatum 30. 9. 1935, Veröffentlichungstag 14. 10. 
1935. 
Die Stadt Fürstenfeldbruck dankte über ihren Bürger­
meister am 25. Oktober 1935 in einem Telegramm dem 
Reichsstatthalter: •Stadt Für\tenfcldbruck dankt dem 
Rcichsstanhalter und grüßt ihren Ehrenbürger. Führung 
und Einwohnerschaft der jungen Stadt \Crsichcrn der 
Auszeichnung sich würdig zu 1eigen. Heil Hitler, Adolf 
Schorer, BürgermeiSLer.•, Am 12. No\'cmber 1935 wurde 
die Stadterhebungsurkunde im Racha~ durch den Leiter 
des Bezirksamtes, Dr. epp. an einer Pciersrunde an den 
Brucker Bürgermeister übergeben. 
Bemerkenswen an dem ge amten Vorgang zur Stadterhe­
bung ist, daß die Errichtung de Fliegerhorstes in keiner 
der Stellungnahmen auch nur am Rande erwähnt wurde. 
Darauf hinzuweisen ist aus dem Grund wichtig, weil die 
offiziellen Verhandlungen mit den dorogcn Grund­
stückseigcnrümern bereits 1m Dezember 1935 aufge­
nommen und die Flächen bereits ab Januar 1936 einge­
zäunt wurden. Die Planungen zur Errichwng eines Flie­
gcrhorsres für die Luftwaffe waren aber bereirs bekannr, 
als der Marktgemeinderat seinen „Stadccrhebungsbc­
schluß" verabschiedete. Aus den für diese Darstellung 
herangezogenen Archinintcrlngcn kann jedenfalls ganz 
klar gesagt werden, daß Errichmng des Fliegerhorstes 
und Stadterhebung Fürstenfeldbrucks nicht miteinander 
in Zusammenhang gebracht werden können. 
Die großen feierlichkeitcn in Fürstenfeldbruck zur 
Stadterhebung fanden aber erst im Jahre 1936 Statt. Für 
Samstag, den 4.Juli 1936, lud der Brucker Bürgermeister 
den Reichsstanhalter für 21 Uhr w einer Totenehrung 
\'Or dem Rathaus und Beginn des großen Lichtfestes, 
sowie für den 5. Juli, 10.30 Uhr, zum offiziellen Festakt 
\'Or dem Rathaus ein. Von Epp sagte allerdings ab, da er 
sich zu dieser Zeit bereitS im Urlaub befände. 
Die Münchener Neuesten Nachrichten berichteten in 
ihrer Ausgabe vom 6. Juli 1936 über den offiziellen Fest­
akt und den historischen Fesrumzug. Anwesend waren 
in Vemctung des Staarsministers und Gauleiters Wagner 



der Srabsleiter im lnnenministerium Köglmaier, der 
Che( der Regierung von Oberbayern Ministerialdirektor 
Gareis, der Generaldirektor der sraatlichen Archive 
Bayerns Dr. Riederer, NSDAP-Kreisleiter Emmer, Orrs­
gruppenleiter Böck, der Vorstand des Bezirksarmes Dr. 
Sepp, der Kommandeur der Polizeihauptschule Oberst­
leutnant Dr. Losscn, der Führer der SA-Standarte 1 Stan­
dartenführer Senger aus Gauc:ing sowie Professor Rupcrc 
von Miller. Im Volkischen Beobachter vom gleichen Tug 
hieß es, daß "Bürgermeister Schorer die goldene Amcs­
ken:e mit dem Stadrwappen auch beim nachmittäglichen 
Festumzug gerr:igen habe. Oie Festredner, Ministerialdi­
rektor Garcis, Oberamonann Dr. Sepp und Kreisleiter 
Emmer wünschten der Sradt alles Gute für ihre glück­
liche Weiterentwicklung und dankten dem Bürgermei­
ster Schorer für dessen umfangreiche Arbeitsbeschaf­
fungsmaßnahmen. Parteigenosse Köglmaier überbrachte 
im Auftrag Wagners und des Miniscerprä.sidencen Sieberc 
deren Glückwünsche. .Er wies auf die wichtigsten 
Grundlagen der weitem Arbeit hin: •Politische Einheit 
und Überwindung von Klassenhaß und Ständeuncer­
schied ... „, notwendig sei zum weiteren Aulbau, kämp­
ferisch zu bleiben. "'Wie Hammerschläge kamen die 
Worte aus dem Munde des alten Kämpfers, der mit 
einem Gruß an den Führer schloß.• 
Der Fescakc wurde vom Bruck er Singschulchor unter der 
Leitung von Ludwig \'(/jesmeyer umrahme. Jeweils 30 
ältere Bürger der Stadt sowie 30 Kinder wurden am 
S. Juli 1936 als Gäste der Stadt im Festsaal des Bichlcr­
bräu bewirtet. 
Am Nachmittag des •sornmerheißen Tages•, des 5. Juli, 
fand ein großer historischer Festzug in Fürscenfoldbruck 
statt. Die Leitung hatte der städrische Kulnarbeirat, 
Oberrealienlehrer Kraus, inne. lnsges:imt wurden 25 
Themen durch jeweils einen \Xl.1gen oder eine Gruppe 
dargestellt: Herold, Pauker, Fanfarenblä er, Riner W:m 
\'On Gegenpoint und \'(/jgant von Eisenhofen. Herzog 
Ludwig der Strenge und der erste Abt von Fürstenfeld. 
Hofjagd Kai~er Ludwig des Bayern. Orlando di Lasso. 
aus der Geschichte der Post, der Dreißigjährige Krieg. 
Einzug des Kurfürsten Max Emanuel in Fürstenfeld-
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bruck, hiscorischer Festwagen der Gemeinde Kottgeise­
ring, Anbau und Verwercung des Flachses, Isidoren-Ver­
ein Maisach, Johann Ev. Sriglmayr und dessen Neffe Fer­
dinand von Miller, Zünfte und Handwerk, Festwagen 
der March:ibräu-Braucrei, Altbrucker ßauernhochz.cit, 
Bürgermilitär von 1808, aus dem Kriege 1870/71, der 
Weltkrieg, das Dritte Reich, Fesrwagen der jungen Stade, 
die Vertreter der Stadtverwaltung, Arbeitsfront, Kraft 
durch Freude (KdF) und schließlich die Deutsche 
Reichsbundflagge, gestellt von den Sportvereinen der 
Stadt. 
Bereits am Samstag, dem 4. Juli, hatte Bürgermeister 
Schorer die Kunstausstellung im ahen Rathaussaal eröff­
net, in der eine „vom Brucker Kunstring gestellte, zwar 
'kleine, aber gehaltvolle Schau von Plastiken und Ölbild­
nissen• gezeigt wurde. Die Feier endete •mit einem 
3fa~hen Sieg Heil auf die junge Stadt und dessen Bürger­
meister•. 
Die Feierlichkeiten zur Stadterhebung waren gleichzeirig 
mit einem Volksfest \"erbunden, deshalb fanden am 6. 7. 
(fröhlicher restabend der Stadt im Fcsrzclt), 8. 7. (Kin­
dertag), 9. 7. (Großer Baucrnrag) und 11. 7. (Brucker 
KdF-Abend im Festzelt) weitere Veranstaltungen statt. 
Das Jubiläumswochenende schloß am Abend des 5. Juli 
mit einem großen Feuerwerk auf dem Fcsrplacz (Volks­
f esrplatz) mit der Darstellung der Jahreszahlen und des 
neuen Stadtwappens, welches Fürstenfeldbruck am 
4. Juli 1936 durch den Reichsscanhalter verliehen worden 
war. Die Stadt selbst war, insbesonders zwischen der 
Amperbrücke und dem heurigen Rathaus, festlich 
beleuchtet. 

Anmerkungen: 
1 Chronil- Jcr Sudt Fürstenfeldbruck, erstellt \'On jo\l:f Rci~~. geb. 

9. 5. 1877. ~cst. 1962 - c:msundcn wn l?SC. 
: Chronik der Sud1 l'ursu:nfddbruck. erstellt \'On Gouh.ml lvotus. 

Obcrrc.Uicnlchrcr, S1i1d11-.:hcr Bcir:t1 für Kulturfr.tgcn m f'ütstenfcld­
bru'k - rnm.indcn 1w1~rn 193'-U. 

' Der 1ab~l1:11rr 1m lnnt'nmini\1crium, Köglm.1i1:r, wur<lc ~patcr Jon 
WtS>ekreur und war SA·GrupprnfUhrcr. Im Prweß ~~'i;.m die 

Gcschwmcr !><:holt und Chnstoph Probstam 21.1. 1943 tm crncbcn 
dem Pru1dcmcn dö \'olk~gerichtShofe, Dr. l-rc1\ll'r af, Vors1tnn· 
dem und drei \H'itcrcn Pe~nen ab Rich11:r Juf 
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Im Bayerischen Haupma:nsarchiv in München findet sich im Bestand 
Reichsscmhaltcr Epp umcr der Nr. 300111 (Stadterhebung Fümen­
reldbruck 1935) eine Mappe, die als Quellengrundlage rür die vorge­
nOlßmc Dokumentation hmngczogcn wurde. 
Die Abbildungen summen (soweit nichis anderes \'Cmlerkt) aus der 
Postkanensammlung von Frau Elisabeth Knapc. Fürstenrcldbruck. 

Ein kleiner Teil dieser umfangreichen Sammlung wurde 1984 in dem 
Büchlein .Fürstenfeldbruck in al1en Ansichten• von der Stadt Fürsten· 
feldbruck herausgegeben; vgl. die Buchbesprechung in Ampcrland 21 
(1985) 76. 
Anschrift des Verf~rs: 
Dr. Klaus Wollenberg, Flurstraße 11, 8080 Fümenfeldbruck 


